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Handlungs⸗oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 


Sach 
Donnerſtag den 17ten Julii, 1788. ; 


sites Stud. 
Vom Mayo, 


Wed iſt ein Faͤrbekraut, welches 
ſchon im Toten Jahrhunderte in Deutſch⸗ 
land zur Faͤrberey gebraucht und ver⸗ 
muthlich in Thuͤringen gebauet worden. 
Noch im Jahr 1616 baueten 300 thii- 
ringſche Dörfer Wayd und manches Dorf 
koſete jahrlich 12 bis 16000 Rthlr. und 
das ganze Land 3 Tonnen Goldes. Aber 
in der Mitte des 16ten Jahrhunderts 


ku. 


verdrengte die Handlung durch Einfuͤh⸗ 
rung des Indigs, das nuͤtzliche Pro⸗ 
dukt. Jetzt fange man ihn in Schleſien 


und im Oeſterreichſchen wieder an ſtark 


zu bauen. ; 

Es waͤchſt derſelbe aus einem dem 
Gerſtenkorn fait ähnlichen Saamen, wel⸗ 
cher von auſſen ſchwarzblau iſt, inwen⸗ 
dig aber ein gelbes Koͤrnchen hat. Er 
wird im Maͤrz ausgeſtreuet und das Kraut 
davon 2 bis 3 mal eingeſammlet. 


Es erfodert: der Wayd einen Boden, 
welcher weder zu leicht noch zu ſchwer 
iſt, das Mittel von beyden giebt daher 
einen kraͤftigen und farbereichen Wayd. 
Der Boden muß aber dabey dennoch gut: 
geduͤngt und vom Unkraute fleiſſig gerei⸗ 
nigt werden. Bey der Einſammlung wird 
daſſelbe von der Wurzel, die eines klei⸗ 
nen Fingers dick iſt, mit einem ſcharfen 
Stoßeiſen gleich; nach Trinitatis zum er⸗ 
ſtenmal abgeftoffen,. und vermittelſt der- 
Waydſteine gemahlen, hierauf mit: der: 
Hand zu Ballen gedruckt und auf Hor⸗ 
den getrocknet, wodurch ſie gewiſſer⸗ 
maſſen ganz verſteinermn. 

Der Ertrag eines Ackers iſt gemeinig⸗ 
lich 150 Ballen, welche gemeiniglich zu: 
9 Rthlr. verkauft: werden. 

Aus dem friſchen Waydkraut kann auch 
ein kuͤnſtlicher Indig verfertigt werden,, 
der dem: Weſtindiſchen an Güte: gleich, 
kommt, und als ein einheimiſches Pro⸗ 
5 alle Achtung und Ermunterung ver⸗ 

ient. 


Heber die Verbeugung und Knixe der 
Frauenzimmer Vom einer Erzieherinn,, 
an ihre: Zöglinge:. . 

Dem Staate kann es freilich ſehr 
gleichgültig: ſeyn, ob wir unſre Verbeu⸗ 
ee und Knipe regulaͤr oder irregu⸗ 
jar machen. Uns ſelbſt aber kann es 
nicht gleichguͤltig ſeyn; denn in unſrer 


Sphoͤre wollen wir uͤberall gern glaͤnzen, 


und wir leben noch dazu in einem ver⸗ 
derbten Zeitalter, wo die Mannsperſo⸗ 


nen nicht fragen, iſt ſie tugendhaft, iſt: 
fie: wirthſchaftlich, wird ſie eine gute 
Gattin ſeyn? ſondern nur, hat ſie urn 
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iſt fie: ſchoͤn und gut erzogen? — . C 
if alſo ein weſentliches Erforderniß für 


uns, daß wir unſern Koͤrper gut zu tra⸗ 
gen wiſſen und ein artiges Kompliment 
oder Knix machen zu koͤnnen, macht: eis 
nen: Theil. davon aus. Ich kann mich 
uͤber eine gewiſſe Art von Verbeugungen, 

womit man einem Andern ſeine Achtung 

zu erkennen giebt, gar nicht zufrieden 

geben. Ich habe ſie in verſchiedenen 

Städten: bemerkt, und ob fie: vielleicht 

die einzigen in ihrer Art: ſeyn moͤgen, fo 

verrathen fie doch eine allgemeine Roheit, 
die ſich mit der Grazie, die: uns eigens 

thuͤmlich ſeyn ſollte, ſehr ſchlecht ver⸗ 
tragt. Mutter und Tochter, jung und 
alt, macht hier gewiſſermaſſen ihre Ver⸗ 

beugungen alle: nach einem Zuſchnitt, 
nemlich ſo, als wenn ſich ein Stuͤck Holz 
beugt, vorne heruͤber. Ich weiß nicht, 
ſind das tuͤrkiſche oder polniſche Knixe, 
aber ſo viel! weiß ich, daß fie: mit der 

deutſchen Sitte,, und unferm: Anzuge: 
nicht harmoniren. 

Es hat, wenn ich auf das Reguläre: 
und Annehmliche zuruͤckkomme, ſeine 
voͤllige Richtigkeit, daß' unſere Kompli⸗ 
mente eines gewiſſen redenden Ausdrucks. 
fuͤhig ſeyn muͤſſen. Sie werden die Rich⸗ 
tigkeit: ſogleich ſelbſt fuͤhlen,, wenn ich 
Ihnen ſage: daß ein Kompliment an⸗ 
ders. beſchaffen ſeyn muͤſſe, wenn es 
Ehrerbietung, anders wenn; es Ver⸗ 
traulichkeit, anders Freundſchaft, an⸗ 
ders Gleichheit des Standes, anders 
Ungleichheit des Standes u: ſ. w. aus⸗ 
druckt, und daß hierbey zwiſchen den 
Bewegungen des Alters und der Jugend, 
ein merklicher Unterſchied ſey. 


Die Bibliothek des Rönigs von Indien 
Dabſhelim, Koͤnig von Indien, 
hatte eine ſo zahlreiche Bibliothek, daß 
hundert Brachmanen kaum hinreichend 
5 waren 


— — 


waren fie in Ordnung zu halten, und 
es tauſend Dromedate bedurfte, um ſie 
von einem Ort zum andern zu ſchaffen. 
Da er nicht im Stande war, aller diefe: 
Buͤcher zu leſen, ſo trug er den Brach⸗ 
manen auf, Auszüge: des Beſten und 
Ruͤtzlichen daraus zu verfertigen. Dieſe 
gelehrten Maͤnner lieſſen ſich die Arbeit 
fo: angelegem ſeyn, daß ſie in weniger 
denn 20 Jahren aus allen dieſen Auszuͤ⸗ 
gen eine kleine Encyflopedie von 12,000 
formirten, welche dreiſſig Kameele mit: 
Bequemlichkeit tragen konnten. Sie hat⸗ 
ten die Ehre, ſie dem Könige: zu uͤber⸗ 
reichen. Allein, wie groß war ihr Er⸗ 
ſtaunen, als er ihnen zur Antwort gab, 
daß er unmoͤglich dreiſſig; Kamellajten: 
Buͤcher leſen koͤnnte. Sie reducirten als 
fo ihre Auszuͤge auf funfzehn, dann auf! 
zehn, dann auf vier, dann auf zwey 
Dromedate, und zuletzt blieb nur for viel: 
uͤbrig, um ein Maulthier, von mittler 
Größe: damit zu beladen. Zum Unglück 
war Dabſhelim während: der Ein⸗ 
ſchmelzung feiner: Bibliothek alt gewor⸗ 
den, und ſah keine Wahrſcheinlichkeit 
vor ſich, ihre Quinteſſenz bis zum letz⸗ 
ten Bande zu leeren. Erlauchter Sul⸗ 
tan, ſprach fein: Weſier, der 5weiſe 


Pilpat, ob ich gleich nur eine ſehr 


unvollkommene Kenntniß von dero koͤnig⸗ 
lichen Bibliothek habe, for mache: ich 
mich doch anheiſchig, einen ſehr kurzen 
und ſehr buͤndigen Auszug daraus zu 
liefern. In einer Minute ſollen ſie ihn 
geleſen, und doch fuͤr ihr ganzes Leben 
Stoff zum Nachdenken darinn gefunden 
haben. Zu gleicher Zeit ergriff Pilpai 
ein Palmblatt, und ſchrieb mit goldenem. 
Griffel folgende vier Saͤtze darauf: 

1. Die meiſten Wiſſenſchaften enthalten 
nur ein einziges Wort, vielleicht! 


und die ganze Geſchichte der Menfchen: 


enthaͤlt ihrer nicht mehr denn drey, fie 
wurden geboren, litten, ſtarben. 

2. Liebe nichts als was gut iſt, und 
thue alles was du liebſt; denke nichts 
als was wahr iſt, und ſage nicht alles 
was du denkſt. k 

3. O Koͤnige, zaͤhmt eure Leidenſchaf⸗ 
ten, herrſcht über: euch ſelbſt; und es 


wird' nur ein Kinderſpiel für: euch ſeyn, 


die Welt zu regieren. 

4. O Koͤnige, o Volker, man kanns 
euch noch nicht genug wiederholen, was 
Afterweiſe zu bezweifeln wagen, daß es 
kein Glück ohne Tugend, und keine Tu⸗ 
gend ohne Furcht Gottes giebt. 


AAæUnekdoten. her 

Neulich hoͤrte der Leibchirurgus C. im 
Hannover, daß eine Bauersfrau hier in der 
Nähe mit einer Mißgeburt: niedergekom⸗ 
men ſey Er ließ daher ihrem Manne eine 
Belohnung anbieten, wenn dieſer ihm die 
Geburt uͤberlaſſen wuͤrde. Der Bauer 
kommt und überreicht ihm das Geſchoͤpf. 
Was wollt ihr dafuͤr haben? 12 Marie 
groſchen ſagte der Bauer. Hier habt ihr ei⸗ 
nen Thaler. Der Bauer erſtaunte u: ſagte: 
No, Herr Leibrurchus, fo mot ek woll mas 
ken, dat! ek obert Jahr wehr koome. 4 


Als Voitre durch ein Spaniſches Dorf 
reiſete, fuͤhrte man eben einen Schneider 
zum Galgen. Die Bauern ſtritten unter⸗ 
weges mit dem Richter, und proteſtirten 
gegen das Hängen des Schneiders. Wir 
haben, fagten ſie, nur einen Schneider der 
uns unſre Kleider machen kann, aber wir 
haben zwey Wagner, von denen koͤnnt ihr 
einen haͤngen. Da aber die Richter ſich 
nicht daran kehren wollten, ſo befreyten 
fie den Schneider mit Gewalt, i 

Fordern 


Faoordon, vom Aten bis 16er nach Elbing. 1 
FIfſrael Mendel, 7 Traften Planken und Stabholz. Wlodkotvski, 
zo Tr. Rundholz und Balken. 

Nach Danzig. 


Mendel Kiew, 1 Tr. eichen Planken. Swietlikowski, 1 Tr. Brau⸗ 
holz und Balken. Brzozowski, 2 Gefäße rohe Aſche. Suminski, 


2 dito. Roggen und Weizen. Stache, 6 Tr. Rundholz. Kawe⸗ 
zonski, 1 Gefaͤß Roggen. =, | 
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wechſel⸗Couus. Koͤnigsberg, den 14. Julii 1788. 


Amſterdam ar Tage 1 L. wis. * 308 gr. 
nz, 1 2 306 1½/ gr. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. $ 138 at. 

— 3 * j . . 137 1½ œ gr. 
Maͤndige hollaͤndiſche Dukaten : s u N 9 13 gr. 
Uuraͤndige dito : z B B 9 3 gr 
Alberts⸗ Thaler raͤndig⸗ N 4 18 
dito alte 8 < . ⸗ * 


Mittwochen wird ſeyn der 23. Julii c. um 10 Uhr Vormittag, ſollen von jetzt bis 
Ablauf Monat May 1789 verpachtet werden: 1) Die große Schoͤnfaͤrberey mit de⸗ 
nen dazu gehörigen Geraͤthſchaften. 2) Der grüne Stall mit dem daran ſtoſſenden 


Holzraum. 
a | Verkauft follen alsdenn werden: i 
: Drey Stuck buͤchene geſunde Mangelbohlen, 27 Fuß lang, 6 Zoll dick und bis 
34 Zoll breit und einiges Bauholz. Pacht und Kaufluſtige belieben ſich einzufinden und 
‚bey annehmlichen Erbietungen des Zuſchlags zu gewaͤrtigen. 8 g 
. Der Becker Eulers iſt geſonnen, feine ſaͤmmtlichen Grundſtuͤcke aus freier 
Hand zu verkauffen. Sie beſtehen in folgenden: 1) In einem Beckerhauſe bey der 
Reiferbahnſchen Kirche mit Garten von 1 Morgen groß. 2) Einem Beckerhauſe auf 
dem Muͤhlendamm. 3) Zwey neuen Eckhaͤuſern auf dem neuen Markt. 4) Inch 
nem Speicher der 200 Laſt Getreide trägt. 5) Einer Bauſtelle am neuen Markt, 
wozu ſchon der Grund gelegt und dabey Kalk, Dielen u. ſ. w. beſindlich. Mehr Nach⸗ 
richt iſt bey ihm ſelbſt zu haben. f 
Der Buchbinder J. F. Mallin, der ſich allhier neuerdings etablirt hat, em⸗ 
pfiehlt ſich einem geneigten Publikum beſtens. Er wohnt in der Bruͤckſtraße bey der 
Maͤlzenbrauer⸗Wittwe Gallen. f i 
Das nach der alten Ir 9oo auf den innern Muͤhlendamm gelegene Wohnhaus 
ſtehet aus freier Hand zu verkauffen; mehrere Nachricht giebt der Maͤckler Kawerau. 
Der Kaufmann Heinrich Friedrich Fetſchow in Berlin, hat von dem 
Herrn Bergrath Abig in Hötensleben fein Commiſſionslager von Glauberſalz übers 
nommen und ift bey ihm der Centner zu 10 Rthlr. in Courant mit Paſſirzettel zu haben. 


